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Als AfD-Anhänger in Sindelfingen
ihren politischen Aschermittwoch
feierten, ging es zu wie in einer ge-

wöhnlichen Partei. Zur Begrüßung gab’s
erst mal ein Bier, dann trat ein Mann in
Lodenjacke ans Pult und schimpfte. 

Horst Seehofer sei doch nur der „Bettvor-
leger“ von Angela Merkel, rief David Ben -
dels ins Mikrofon. Gemeinsam hätten beide
Politiker das Land in eine „bunte, ir ra -
tionale, linksgrüne Kommune“ verwandelt. 

So weit, so erwartbar. Ungewöhnlich
war nur, dass Bendels mit der AfD nichts
zu tun hat. Zumindest offiziell. Der 31-Jäh-
rige ist Vorsitzender des „Vereins zur Er-
haltung der Rechtsstaatlichkeit und der
bürgerlichen Freiheiten“. Die Organisation
sei „parteipolitisch ungebunden“ und wol-
le die „Debattenkultur“ fördern, heißt es
auf der Website des Vereins.

Doch im baden-württembergischen Sin-
delfingen und anderswo erleben Zuschau-
er eine eher einseitige „Debattenkultur“:
In großer Vertrautheit teilt Bendels dort
mit AfD-Leuten die Bühne, um gemein-
sam die „Kartellparteien“ zu attackieren.

Die Bundestagsverwaltung beobachtet
den Verein mit Argwohn. Bereits in vier
Wahlkämpfen hat dieser die AfD unter-
stützt. Auch im Saarland, wo am 26. März
gewählt wird, soll es neue Plakate („Besser
AfD wählen“) geben. 500000 „Extrablät-
ter“ will der Verein zudem gratis verteilen.
Auf zehn Seiten wird darin gegen die
 „politische Klasse“ und Flüchtlinge geätzt.
Weitere Aktionen sollen im Bundestags-
wahlkampf folgen.

Bis heute agieren die Geldgeber im Ge-
heimen. Wie hoch ist das Vermögen des
Vereins, wer sind seine größten Spender,
wie viel kosten die Werbemaßnahmen für
die AfD? Nichts davon soll die Öffentlich-
keit erfahren. Bekannt ist bislang nur, dass
eine diskrete, von einem Deutschen ge-
führte Schweizer Werbeagentur namens
Goal AG an den Kampagnen des Vereins
beteiligt war (SPIEGEL 37/2016).

Die Finanzierung von Wahlkämpfen ge-
hört zu den sensibelsten Themen der deut-
schen Politik. Nach den Spendenaffären
der Neunzigerjahre wurde das Parteienge-
setz verschärft, um verdeckte Einflussnah-

men zu verhindern. „Noch nie waren Kam-
pagnen so finanzstark und offen partei-
werbend wie die Maßnahmen dieses Ver-
eins“, sagt Sophie Schönberger, Juraprofes -
sorin an der Universität Konstanz. Sie geht
davon aus, dass die PR-Aktionen mehrere
Millionen Euro gekostet haben dürften. 

Seit Monaten muss sich die AfD gegen
den Verdacht der illegalen Parteienfinan-
zierung wehren. Dabei gilt es, jeden An-
schein personeller Verflechtungen oder di-
rekter Absprachen zwischen Partei und
Verein zu vermeiden.

AfD-Chef Jörg Meuthen sprach im vo-
rigen Jahr noch von „unabgestimmten Ak-
tionen … durch unbekannte externe Un-
terstützer“. Sein Berliner Landesvorsitzen-
der Georg Pazderski erklärte: „Da steckt
dieser ominöse Verein dahinter. Ich weiß
nicht, wer sich dahinter verbirgt.“

Bislang hat diese Front gehalten. Bun-
destagspräsident Norbert Lammert (CDU)
hat den Verein zwar im Visier. Seine Be-
hörde habe „wiederholt“ geprüft, ob die
Kampagnen als „Spende an die Partei“
einzuordnen seien, schrieb Lammert kürz-
lich in einem Bericht. Solange aber nie-
mand das Gegenteil beweisen könne, wer-
te er sie als „Parallelaktion“, die nicht un-
ter das Parteienrecht falle. 

Zunächst verhielten sie sich wie Fremde,
seit einigen Wochen jedoch treten Akteure

von Partei und Verein selbstgewiss mit -
einander auf. Den politischen Aschermitt-
woch der AfD in Sindelfingen bestritt Ben-
dels gemeinsam mit Alice Weidel, die im
AfD-Bundesvorstand sitzt, sowie dem Vor-
sitzenden der AfD-Nachwuchsorganisation
Junge Alternative, Markus Frohnmaier.

Beim Neujahrsempfang der Partei im
nordhessischen Vellmar trat Bendels am
19. Februar sogar als „Hauptredner“ auf,
neben der hessischen Spitzenkandidatin
Mariana Harder-Kühnel. Auf einem Tisch
lagen neben AfD-Broschüren Überwei-
sungsformulare des Vereins. Die Besucher
konnten sich aussuchen, ob sie direkt an
die Partei spenden oder den Umweg über
den Verein nehmen. 

In einem Bericht der rechten Wochen-
zeitung „Junge Freiheit“ erklärte Bendels
jüngst die Vorteile des Systems. In Einzel-
fällen sei der Verein sicherlich auch Adres-
sat für Finanziers, die die AfD indirekt för-
dern, aber aus geschäftlichen Gründen
nicht namentlich mit ihr in Verbindung ge-
bracht werden wollen. 

Parteien müssen die Namen ihrer Geld-
geber in jährlichen Rechenschaftsberichten
veröffentlichen, sobald eine Spende den
Wert von 10000 Euro übersteigt. Die Bun-
destagsverwaltung überwacht die Geldflüs-
se. Diese Transparenzpflicht kann Bendels’
Verein bislang umgehen. 

Die Werbeaktionen seien mit ihr nicht
abgestimmt, teilte die Partei stets mit. Auch
Bendels bestreitet, bei seinen Auftritten mit
AfD-Leuten über die Aktivitäten des Ver-
eins gesprochen zu haben. Seine Organisa-
tion sei von „besorgten Bürgern“ gegründet
worden, die der politischen Entwicklung
„nicht länger tatenlos zusehen wollten“.

Doch die nächste gemeinsame Veran-
staltung ist schon geplant. Am 25. März
soll Bendels wieder mit AfD-Vorstandsfrau
Alice Weidel auftreten, diesmal auf einer
Frühjahrstagung des rechten Studienzen-
trums Weikersheim mit Thilo Sarrazin. 

Sven Becker, Sven Röbel, Nico Schmidt

Geheime
Spender
Wahlkämpfe Ein mysteriöser
 Verein unterstützt die AfD mit
kostspieligen Werbekampagnen –
doch die will von den PR-
Aktionen offiziell nichts wissen.
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AfD-Funktionärin Weidel, Vereinschef Bendels in Sindelfingen: „Kartellparteien“ attackieren

Rechte Wahlkampfzeitung
„Politisch ungebunden“?


